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smael:'Wüstenbewohner und Bogenschütze (Gen 21 20)
Manfred Görg München

Die UÜberlieferungen Ismael als Ahnherrn der er sınd Zeıt verstärkt
das Interesse der religionswissenschaftliıchen el zumal Ismael als erstgeborener
Sohn rahams WIC dieser den Tradıtionen des siam fest verankert 1ST uch dıe
bibelwissenschaftliche Forschung 1St auf dem Wege die Raolle des biblıschen Ismael als
CIgeNCN Verheißungsträgers NCUu entdecken und CIiINe wichtige Brücke ZUTr islamıschen
Rezeption Zzu bauen In diesem Kontext INag von Bedeutung SCIN ohl och nıcht
vollen Umfanglgewordenen O1Z näher treten nämlıch Informatıon ber
das Verbleiben des heranwachsenden Ismael 99}  1 der uste und Profession als
Bogenschütze

Der ortlaut Von Gen 70a-d

”Da Tn DD 1, 7173 Und Elohim war mıf dem Knaben
754 und erblıeb der Wiüste

51321 und CI wurde groß
3D m u71 und wurde C1M "Bogenschütze

hat bısher NUuTr 70d Cin textkritisches Problem ZUT Dıskussıon tellen lassen nämlıch dıe
Fassung JL  - na die VO  —_ äalteren Kommentatoren Anschluß3 1B OEOTNC
kaesSaet „Schleuderer Bogens” (vgl Ps 789) emendıiert wird Während weıter gehende
Vorschläge das Lexem robae heber als Partizıp „groß werden“ verstehen” der mıt
dem später belegten Homonym „Jüngling“ verbinden wollten, 1iNe Entsprechung 0cC
erkennen wollen‘, wurde unter Belassung der Gestalt vielfach CrWOßCNH, NC Folge
VO  —_ ZwWeIl Synonyma anzusetzen, „indem das zweıte das erstie erklären soll“‘: 39 Wäalr

Schleuderer nämlıch Ccin Bogenschütze‘“ der„Schütze Cin Bogner“5 ; wobe!l freilıch
aNZCNOMMECN wird, dal}3 als „Nebenform VonNn „schleudern“ (Gen 73 Jer 5O, Hı

’13) gelten habe Das eigentliche Textproblem, nämlıich die Identifikation der
lexikalıschen Verhältnisse, wird gegenwärtig entweder beiseıte gelassen6 der lediglich unter
bloßer Notierung unterschiedlicher Lösungsmodelle’ demonstriert

] Vgl besonders AUMANN DIie bıblısche Verheißung für Ismael als rundlage für CINC christlıche
nerkennung des Islam? RENZ EIMGRUBE. (Hg.) Lernprozess Christen Muslıme
Gesellschaftlich: kontexte Theologische Grundlagen Begegnungsfelder (Forum Religionspädagog1 er-

kulturell 3) üunster 27002 152 170
Eıne detallhıerte Einsıicht und Beurteilung der lteren Vorschläge findet sıch beı Das erste Buch

der Jora GenesI1is Berlın 1934 1er zı iert ach der amerıkanıschen Ausgabe New ork 0.J 485
Dazu krıtisch bereıts DILLMANN DIe Genesıiıs Viıerte uflage Leipzig 1852 270
udısche und nichtjüdische Vertreter dieser Deutung beı GenesIis 485
SO GenesIis 485 Vgl ereıts DELITZSCH Commentar ber dıe Genesıis Leipzig 360 410

mık Hınwels auf die ügung sbl Kön 79
Wiıe beispielsweise Del WESTERMANN Genes1is eılbanı GenesIis 12-36 1/2 Ne:ı  ırchen-Vluyn

1981 412 und jüngst RUPPERT Genesis Fın kritischer und theologıscher Kkommentar eilbanı Gen
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Als m. W och NIC. näher untersuchte Alternative ware auch überlegen, ob nıcht eine
falsche JIrennung im Konsonantentext ursächlich für eın Mißverständnis SEWESCH ist SO ware
denkbar, dal3 das scheinbar auslautende Von rb; her als Artıkel ZU folgenden qst ziehen
wäre, dal3 eine Konstruktusverbindung mıit dem rb „Meıster, Oberer, Kommandant8
u.a und dem Nomen qasat „Bogenschütze‘“ als „Intensivform ZUr Bezeichnung beständiger
Handlungswelise, des Berutes und Gewerbes‘“” vorläge und dıe Wiıedergabe „Meıster des
Bogenschießens“ bzw „Bogenoberst” gegeben ware Beı diesem Weg ware ı'mnan
keiner Emendatıon des KOonsonantentextes und keiner emühung eiıner Nebenform genötigt,
müßßte lediglich eine Anderung der masoretischen Vokalısation In auf nehmen.

Wiıe uch immer die nähere Posıtionsbestimmung des „Bogenschützen‘“ ausfallen INas, eine
Beziehung ZU ständigen Aufenthalt in der Wüste legt sıch nıcht unmıittelbar ahe Demnach
begnügt INan sıch in der Auslegungsgeschichte, das Leben In der uste und die Funktion als
„Bogenschütze‘“ als ıne Überlebenstraining charakterıisieren, das VO  ; Gottes
Segenswirken begleıtet sel Der ogen sel nıchts weilter als eiıne W affe Zu Lebensunterhalt””,

diene anscheinend „einem eher friedlichen Ismael UT ZuUu!r Lebensfristung und nıcht ZU

Kampf““. Danach sieht dU>S.  s als wäre das Geschick smaels auf eın abseitiges und karges
Daseın hın vorprogrammıtert, das UT dank göttlıchen Erbarmens Bestand habe Man darf sich
fragen.  y ob die Variante der Beıistands- der Miıtseinsformel in 20a bel dieser Deutung nıcht
doch einer gewissen Entwertung preisgegeben wiıird

Insgesamt sind dıe bısherigen Erklärungsversuche Ismaels Wüstendaseıin als Bogenschütze
her VO  . der Verlegenheıt gekennzeıchnet, einen Zusammenhang konstruteren mussen SO
sollen och ach NAUF dıe „dreı ethnologischen Bemerkungen ‚Wäar „Aussagen
ihres Verfassers ber Sachverhalte seiner egenwa sein““, hne jedoch „„ZUur Klärung der
Geschichte der Ismaelıter“‘ sonderlıch beitragen können “ emgemä finden sıch be1ı
NAUF VOIT em Hınweise auf die des Bogens in der arabıschen Kulturgeschichte
SOWIle auf die Exıistenz arabıscher Bogenschützenkontingente 1Im persischen Heer und später‘”.
Dıe „Bemerkung ber Ismaels Bogenschießen“ in V--Z20 könnte sich ach NAUF freilich
„auch NUTr auf k-mthwy ast beziehen; wahrscheinlicher sEe1 aber, daß sıch V 16 auf V 20
beziehe““, dal}3 dıie Angabe „etwa einen Bogenschuß weiıt“ VON der Professionsnotiz in V 20
abhängıg ware

Vielleicht ist 1er doch zunächst eın Blıck auf dıe Tıtulatur VO  - utzen Sollte sıch nıcht
(1UT einen beiläufigen inwels FA Lebensunterhalt handeln. sondern eıne profilierte
Qualifikation mıiıt einer übergreifenden Funktionsbestimmung mıt quası-milıtärischen Aufgaben,
ann womöglıch ein Vergleich mıt der benachbarten Kulturzone weiterhelfen.

Der Titel eines Chefs der Bogenschützen der „Bogenoberst“ ISt WAarTr nıcht ausdrücklich Im
A ohl ber 1n Ägypten bezeugt, in der Form hrj-pdwit („Der ber den Bogentruppen

F7 -25,18, FzB 98 Würzburg 2002, 467, dıe sıch iienbar mıt den Versionen mıt der rekonstrulerten
Lesung robae qaesSaet („Bogenschütze”) anschlıeben Öchten.

Vgl eiwa A T 1099
Vgl ALAT 094

GenesI1s, 485
SO eiwa WESTERMANN, GenesIis, 420 der Aazu vermerkt, daß 6 ‚„das und fast einz1ge sel,

o in der Vätergeschichte eıne afte genannt wird".
RUPPERT. GenesIis, 481

i2 KNAUF, iIsmael Untersuchungen ZuUur Geschichte Palästinas und Nordarabiens 1M Jahrtausend
Abhandlungen des Deutschen Palästinavereins, Wiesbaden 1985, B

13 KNAUF, Ismael, I9f
14 NAUF, Ismael, 23 mıt Anm
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Befindliche“) begegnet””. Vielleicht omm: och her der Tıtel {z-Ddwi als Analogon in rage,
da 1er der „Organisationsoffizier“ der Kommandant gemeınt sein könnte, der nıcht NUT
für die Leitung der Kampfeinsätze zuständıg ist sondern auch für dıe Zuteilung der
Proviantrationen Verantwortung trägtl7‚ Dıiese übergreifende Funktion dürfte uch für dıe
folgenden rwägungen Rolle der Tradıtionsfigur Ismael VonN Interesse se1in.

Das missing ınk zwiıischen Lebensbereich und Funktion des Ismael scheint jedoch in größere
Nähe rücken, wenn INan ach Aquivalenten in der Nachbarkultur sucht, die dıe angehende
Wüstenregion und die dort angesetzte Bevölkerung mıt eıner qualifizierten Namengebung
erfa|

Es sel hıer arum in Erinnerung dıie iIm etzten Heft der besprochené Raolle eines der
sogenanniten Neun-Bogen-Völker, einer geprägten ruppe der ‘“Okumene’ dus ägyptischer
1C nämlıch der pdtj -SW, auf die Wortbedeutung dieser Namensfügung verwiesen, dıe aller
Wahrscheinlichkeit ach „Bogenschützen der üste'  ‚66 meint ‘® Der primäre Lebensbereıich
dieser Formatıon WAäar offenbar dıe Region zwıischen Nıl und Oötem Meer BEWESCH, Iso das
Wüstengebiet der östlıchen Anraıner Ägyptens. Dıie Bezeichnung pdijw „Bogen-Leute” 1ST
allerdings, wIe längst erwiesen””, keilschriftlich ın den Amarnabriefen mıiıt pidati und Varıanten
wliedergegeben, Iso eın in kanaanälischen reisen längst eingeführter und etabliıerter Terminus
für „ägyptische Feldtruppen“geworden“”, dıe freilıch ohl SCNAUCT als auswärtige Hılfstruppen
des Pharao bestimmen se1in werden. Darüber hinaus darf INan vielleicht amı rechnen, daß
uch dıe volle Bezeichnung, unter Einschluß des Genetivattrıbuts welches Nomen
ohl Von dem Verbum SW]J „Jeer, öde seın““ abzuleıiten ist‘ keilschriftlich in der Lautung
pidati-$u bewahrt ist, wıe SsIE ebenfalls mehrtfach (mit Varr.) in den Amarnabriefen bezeugt
ist‘ Wenn sich dıe Frühgeschichte der Ismaelıter auf diesen Sektor Nordwestarabiens
einschlielilich der Sınaihalbinsel konzentriert hat, können dıe pdtj geradezu als dıe
historischen Vorfahren der Ismaelıter gelten, d h aber, daßß sIEe i als °Primär-Araber’
anzusprechen sein dürften, hne daß INan damıt natürlıch ıne sprachlıiche und ethnısche
Kontinuität behaupten müßte Die Erinnerung Israels hat jedenfalls mıt den Ismaelıtern,
darunter VOT em den Kedarenern, die charakteristische Profession als „Bogenschützen“
verbunden und uch den Stammvater ausgewiesen““ (vgl den Völkerpruch in Jes 211217
15 Vgl ERMAN GRAPOW, Wörterbuch der Ägyptischen prache M 571 mıt Belegstellen. Zum 1ıle|

CHNEIDER, Nahum und Iheben Zum topographıisch-hıstorischen Hıntergrund VON Nah 485
44, 1988, (63-/3). TET mıt Anm. 59, der das hebräische Gegenstück In der Apposıiıtion ZUur Namensnennung des
um (1,1) vermuten möchte.
16 Vgl HELCK, Milıtär, ın Lexikon der Agyptologie M
17 Vgl Aazu H.- FISCHER-ELFERT, Die satırısche Streitschrı des Papyrus Anastası Übersetzung
und Kommentar, Ägyptologische Abhandlungen 4, Wiıesbaden 1986 152 im besonderen lıc auf den Kontext
von Pap. Anastası K Z

Vgl hierzu GÖRG, Zur Dıskussion umm das Land Put, L13- 2002 (5-1 mıt weıteren Lıteratur-
angaben.

Vgl Keilschrıiftliches Materıal ZU[r altägyptischen Vokalısation (Abhandlungen der königlıch
preußischen 'ademiıe der Wiıssenschaften, ıl.-his! Klasse, Berlin 1910, 16f mıt Hınweis auf
MÜLLER, Zeıtschrift für Assyriologie 7E 64f. Dazu Die Nomıinalbıldung des Agyptischen,
Maınz 1976, 594{f.
20 FEC ortakzent und Sılbenstruktur, Untersuchungen ZuTr Geschichte der ägyptischen Sprache,
Agyptologische Forschungen Z Glückstadt 1960. 43, Anm. 134 weiıst ausdrücklich arauf hın, dıe ul  e
der Varıanten“ als „Hınweıis auf Übernahme des Terminus als Fremdwort In das Kanaanäısche“ verstehen
sel.

Diese Erklärung geht auf eıne och unveröffentlichte Deutung zurück, vgl Anm 22
Das Rectum der Verbindung ist also nıcht, wenıgstens nıcht immer, als akkadısches Possessivum deuten.

Näheres dıesem Vorschlag In meınem Kommentar ZuUur Neubearbeitung der Liste UurC. EDEL, ın
EDEL GÖRG, eıtere tudıen den Ortsnamenlisten 1m Totentempe) Amenophıs’ il AAT

g  TEN! A.KNOBEL, nach DILLMANN. Genesis, 2710



uch VON dem übergreifendem Tätigkeıitsfeld der pdtjw-Sw ist bereıits die ede SCWESCH, da
dıese eute ach einer Nachricht AdUS$s der Zeıt der Ramessıden (Merneptah) VonNn ägyptischer
Seite dus mıit der Organısatıon VON Lebensmiuttelhilfen dıe Hethıiıter beauftragt worden sind“*
och ın ne] späterer Zeıt sınd Ismaelıter als Händler ber Landesgrenzen hinweg unterwegs,

dıe bıblıschen Bemerkungen ber die einschlägige zwischenstaatliche Aktıvität in
der Josefsgeschichte erinnern mögen (Gen 37.251E39- .

Wiıe INan sıch dıe „Bogenschützen der üste'  . vorzustellen hat, könnte ıne wohlbekannte
Szene adu> der ägyptischen Grabdekoration illustrieren, dıe meist unter ganz anderen Aspekten
interpretiert wırd Anlaß einer Betrachtungsweise bietet die Darstellung einer
„Asıatenkarawane“ im rab des Chnumhotep (IL.) VON en] Hassan“” S dıe VOTI em in der Zeıt
ach ihrer Entdeckung mıt aANgCNOMMENCN frühen Beziehungen der bıblıschen Väterzeiıt ach
Agypten in Zusammenhang gebrac! worden ist‘ Hıer ist VOT allem dıe Bezeichnung des
Herkunftsgebiets der Asıaten MW Von Interesse, Jas in einem mıiıt hıeroglyphischer ursive
beschrifteten und dem Grabherrn überreichten Dokument mıt Sw(t) benannt wırd hne 1er
dıe dıversen Interpretationen und Identifikatiıonsvorschläge dıskutieren, mOöge doch der
These der Zuschlag gegeben werden, in wit eıne ägyptische“”, vielleicht auf ıne
semitohamıitische Basis“® zurückgehende Landschaftsbezeichnung sehen, wıe sie em
Anscheıin ach auch beı den bekannten Namengebungen Retenu (Rinw) der DJahı
(D3hj)vorliegt”, dıe gleiche Bedeutung als „Wüstenland“ anzuseizen, die schon für den
zweıten Bestandteıil der Fügung pdtj vermute worden ist

KÖönnen somıiıt sowochl die eute dus Sw wıe uch die „Bogenschützen VO als Bewohner
der Ostwüste bZWw. des Raums zwıschen Nıl und otem Meer unter Einschlulß des Sınal
angesprochen werden, ergäbe sich uch VON der Ausstattung und Kleidung der asıatıschen
Besucher auf der Grabwand in enı Hassan her eın Eıinblick in das Vorstellungsbild VOonNn den
°‘Vorfahren)’ der Ismaelıter. nter den Mitgliedern der Semitenkarawane befindet sıch uch ıne
ruppe VonNn 1er Leuten.  s die Pfeil und ogen mıiıt sıch führen und ıne augenfällige
Kleidung tragen””, die auf den Agypter offenbar einen nachhaltigen Eindruck gemacht haben
wird, daß sie 1Im rab des Chnumhotep I1 ‘verewigen’ konnte

24 Vgl WAINWRIGHT, Menep!  S Aid the Hıttıtes, ournal of Egyptian Archaeology 46. 1960 24-
28 GÖRG, Put, 11
25 üngste Wiedergabe bei Die Felsgräber VOoN enı Hassan In Miıttelägypten. Antıke Welt 25
Sondernummer 1994, 53-65, bes 54 mıt Abb und mı! Abb 103
26 Vgl AaZu zuletzt GÖRG. Zur Rezeptionsgeschichte der Asıiatenszene VOINl Benı-Hassan, 88 1997 0.
15
27 Vgl dazu auch KESSLER, Dıie Asıatenkarawane VOI Benı Hassan, ın tudıen ZUur altägyptischen
Kultur 14, 1987 47-165), 14 7, der w mit „Ödland“ wliedergıbt.

Zu dieser übergreifenden Basıs vgl bereits GÖRG, Mißbrauch des Gottesnamens, 16. 1981, 16f.
29 Vgl dazu FEC)] Sinuhes Zweıkampf als Handlungskern des drıtten apıtels des Sınuhe-"Romans”,
tudien zu Sprache und elıgıon Ägyptens (Fs Westendorf), Göttingen 084 65-48 474
30 Vgl die Abb 101 bei Felsgräber, 6(0) oben.
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